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Erscheint-Mittwochs und Samstags und
kostet monatlich 4o Pfennige frei ms Haus
gebracht, in der Spedition adgeh .monat¬

lich 35 Pfennige.

für die Stadt VsofheLma .Taunus
Druck und Verlag von Tt Messerschmidt. Vsostfeim am Taunus.

Expedition : Neuer weg 6.

preis für Inserate die 5gespaltene Leite
oder deren kaum f0 Pfennige,
für den Inhalt verantwortlich:

k . Messerschmidt.

Anzeiger für die Gemeinden Kriftet, Warrßeimu. Lorsßach.
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Ar. 65 Mittwoch, den 16. August 1916 5. Iahrg.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung,

Nach § 11 der Bekanntmachung des Bundesrats über
die Regelung des Verkehrs mit  Web -, Wirk - u.
Strickwaren  vom 10. Juni 1916, R .-G.-Bl . S . 463,
dürfen vom 1. August ab Gewerbetreibende im Klein¬
handel und in der Maßschneiderei Web-, Wirk- u . Strick-
waren, sowie die aus ihnen gefertigten Erzeugnisse nur
gegen Bezugsschein  an die Verbraucher, veräußern.

Eines Bezugsscheines bedarf es nicht bei den Gegen¬
ständen, die in dem Verzeichnis auf Seite 468/470 des
Reichsgesetzblattes(Seite 2 des Kreisblattes, Amtliche Be¬
kanntmachungen Nr . 44 vom 31. Juli 1916) aufgeführt
sind.

Die Ansscrtigung des Bezugsscheines erfolgt durch die
Magistrate und Gemeindevorstände des Wohnortes des
Antragstellers.

Der Bezugsschein ist nicht übertragbar, er gibt kein
Recht auf die Lieferung der Ware, deren Bedarf beschei¬
nigt ist.

Die Gewerbetreibenden haben die empfangenden 'Be¬
zugsscheine durch deutlichen Vermerk ungiiltig zu machen
/Lochen und dergl.), die ungültigen Scheine zu sammeln
und am 1. jeden Monats bei den Magistraten und Ge¬
meindevorständen abzuliefern.

Auf die Strafbestimmungen des § 20 der Bekanntma¬
chung des Bundesrats vom 10. Juni weise ich noch be¬
sonders hin.

Höchst a . M ., den 1. August 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschussesdes Kreises Höchst

a. M.
A. 12313. I . V.: Dr . Janke.

Wird veröffentlicht.
Hofheim,  den 15. August 1916.

Der Magistrat : Heß.
Bekanntmachung.

Die Urliste der in der Stadtgemeinde Hofheima. Tau¬
nus wohnhaften Personen, welche zu dem Amt eines
Schöffen und Geschworenen berufen werden können, liegt
vom 17. August bis zum 25. August ds. Js . im hiesi¬
gen Rathaussaale zu Jedermanns Einsicht offen.

Einsprüche gegen die Richtigkeit und Vollständigkeit der
Urliste können innerhalb der obengenannten Auslegungs-
srist bei dem Magistrat Hierselbst oder zu Protokoll er¬
hoben werden.

Hofheim  a . Ts ., den 14. August 1916.
Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung.
Eierverkauf

am Donnerstag , den 17. August  ds . Js . von
2ft Uhr Nachmittags ab am Rathause Hierselbst für die
Fleischkarten No. 1—600 in folgender Weise:

von 21l2—3  Uhr die Fleischkarten No. 1—100
von 3 —31/*Uhr die Fleischkarten No. 101—200
von 31/*—4 Uhr die Fleischkarten No. 201—300
von 4 —4st*Uhr die Fleischkarten No. 301—400

' von 4x/2—5 Uhr die Fleischkarten No. 401—500
von 5 —5V̂ UHr die Fleischkarten No. 501—600

Es entfällt auf jede Person 1 Ei.
Der Preis beträgt 25 Pfg . für das Stück. Haushal¬

tungen, welche Hühner halten, sind vom Bezug der Eier
ausgeschlossen.

Hofheim a. Ts ., den 15. August 1916.
Der Magistrat : Heß.

L Bekanntmachung.
Von Donnerstag,  den 17. August ds. Js . vor¬

mittags ab kommen bei:
Karl Petry , Hauptstraße
Heinr. Hahn Ww ., Hauptstraße
Heinr. Hennemann, „
A. Phildius,

«ohne« gegen Vorlage der Fleischkarten zum Verkauf.
Auf den Kopf entfallen 70 Gramm.
Der Preis beträgt 40 Pfg. für das Pfund.
Hvfheim  a . Ts ., den 15. August 1916.

I Der Magistrat : Heß.
B e k a n n t m a ch u n g.

Eine Sendung Schellfische  ist eingetroffen,
^sfspreis 80 Pfg . per Pfund.
Die Verkaufsstellen

Frau A. Czapek Ww.. Kurhausst. 6
„ Hch. Hahn Ww., Hauptstraße
„ Lina Neuner, Rossertstraße,

Ver-

Herr Heinrich Hennemann, Hauptstraße
nehmen Neubestellungen für Lieferung nächster Woche bis
Samstagnachmittag 4 Uhr entgegen.

Hofheim  a . Ts ., den 16. August 1916.
Der Lebensmittel-Ausschuß.

Lokal-Nachrichten.
— In der Samstag  Nacht statteten Spitzbuben der

Roos 'schen Faßfabrik  einen Besuch ab u . stahlen
unter anderem zwei Treibriemen.  Man sieht, daß
großer Mangel an Sohlenleder herrscht.

— Vor gut besetztem Hause fand am Sonntag im
Saale des „Frankfurter Hof" eine G a ft s p i e lvorstel»
lung des Sodener Kurtheaters  statt , die, wie
wir gleich vorweg bemerken wollen, einen vollen künst¬
lerischen Erfolg hatte. Zur Aufführung gelangten: Björn-
sons Lustspiel „Die Neuvermählten" und ein einaktiger
Schwank von Görlitz „Eine vollkommene Frau ". Man
muß es der Direktion besonders Dank wissen, daß sie
unserem Publikum die Bekanntschaft mit einem so wert¬
vollem Stück wie „Die Neuvermählten" vermittelte. Sie
hat damit auf das Beste bewiesen, daß es ihr nicht nur
um die Erlangung sogenannter „finanzieller" Erfolge zu
tun war und unterscheidet sich dadurch auf das Ange¬
nehmste von anderen hier zeitweise gastierenden Gesell¬
schaften. Ueber die Aufführung selbst läßt sich auch nur
Gutes berichten. Die Rollenbesetzung zeigte uns durch¬
weg t̂üchtige schauspielerische Kräfte und das Zusammenspiel
war auf einen vornehmen Ton gestimmt. Das Publikum
war von dem Gebotenen sehr befriedigt und es wurde
allgemein der Wunsch laut, Herrn Direktor Stein mit
seiner trefflichen Gesellschaft recht bald wieder in Hofheim
zu sehen.

— Bienenzucht.  Für Kriegsbeschädigte findet vom
11.—16. September ein abermaliger Kursus in 'Hofheim
a. T . statt. Teilnehmer haben freien  Aufenthalt und
erhalten Vergütung der Reisekosten. Anmeldungen richte
man bald an Lehrer Strack in Hofheim a. T.

— Dem „H. K." wird berichtet: Samstag Abend 9
Uhr zog die Unterliederbacher Jugendwehr  zu einer
Nachtübung gegen die Königsteiner Jugendwehr aus . Von
Kelkheim aus gingen sie dem Bahngleise entlang . West¬
lich von Hornau  auf einer Wiese am Bahnkörper sah
man nachts gegen 12 Uhr 2—3 Personen, welche gebückt
durch die Wiese schlichen. Die Unterliederbacher glaub¬
ten, es wäre eine feindliche Patrouille und alles setzte den
Verdächtigten nach. Nach langem Laufen ließ indes der
größte Teil ab und nur noch einzelne setzten die Verfol¬
gung fort bis an einen Fruchtacker vor der Hornauer
Chaussee, in dessen Aehren die Ausreißer verschwanden.
Da fand man nun ein frischgeschossenes Reh, dessen Läufe
mit Taschentüchern zusammengebundenwaren . Es war
noch ganz warm und blutete aus der Seite , wo es ei¬
nen Kugelschuß hatte. Die Jugendwehr lieferte die Beute
der Polizei in Kelkheim ab und setzte dann die Uebung
fort.

— Filzstiefel mit Holzsohlen . Die Lademeister, Bahnsteig¬
schaffner und Güterbodenarbeiter der preußischen Staatseisenbah¬
nen , welche seither schon Filzstiefel bezw. Filzschuhe mit starken
Ledersohlen als Winterbekleidungsstücke erhielten, sollen nunmehr
solche mit Holzsohlen erhalten. Diese sind nicht nur billiger , son¬
dern die Holzsohlen halten bekanntlich sehr viel wärmer wie Le¬
dersohlen und sind ebenso haltbar wie letztere.

— „Deutschland , Deutschland über alles ". Am
26. August ist ein Gedenktag für alle Deutschen. An diesem
Tage dichtete im Jahre 1841 auf dem damals englischen Hel¬
goland Hoffmann von . Fallersleben „Das Lied der
Deutschen", in dem sein Genius die deutsche Einheitu. Größe
vorausahnend besang. Zu diesem Gedenktage hat Professor
Hoffmann Fallersleben, der Sohn unseres Nationaldichters, eine
Radierung von dem Landhaus auf Helgoland geschaffen, in¬
dem das Lied vor 75 Jahren entstand. Der Preußische Lan¬
desverein vom Roten Kreuz verteilt diese Originalradierung
als Ehrengabe für eine Spende von 10 Mk., bezw. von 50
Mk. für eine nummerierte und handschriftlich vom Künstler Un¬
terzeichnete. — Zur weiteren Ehrung des Dichters erscheint zu¬
gunsten des Preußischen Roten Kreuzes sein Bildnis, das Pro¬
fessor Henseler gemalt und Professor Hoffmann-Fallersleben
festlich mit einem Kranz umrahmt hat. Das Jubiläumsbild
gelangt in drei Ausgaben zum Verkauf. Nähere Austeilung
erteilt AbteilungV! des Zentralkomitees vom Roten Kreuz,
Berlin W . 35, Schönebergcr Ufer 13, Postscheckkonto Berlin
21281.

— Reisen nach Oesterreich -Ungarn.  Zum Nachteil
der Reisenden ist vielfach beobachtet worden, daß deutsche Reichs¬
angehörige, die zum Kurgebrauch usw. die Grenze nach Oest¬
erreich-Ungarn überschreiten wollen, sich zwar im Besitzê ines
vorschriftsmäßigen Reisepasses befinden, daß sie aber diesen Paß

durch die österreichisch-ungarische konsularische Behörde mit dem
Sichtvermerk  nicht haben versehen lassen. Derartige Rei¬
sende müssen beim Ueberschreiten der Grenze bestimmungsge¬
mäß zurückgewiesen werden. Die Bevölkerung wird daher auf
auf die Verpflichtung hingcwiesen, den Paß bei Auslandsrei¬
sen mit dem erforderlichen Sichtvermerk vorher versehen zu
lassen.

— Die Reichsgcrstengesellschaft.  Am3 . August 1916
ist unter Beteiligung des Reichs, der Bundesstaaten der Preu¬
ßischen Landesfuttermittelgesellschaft sowie der Gerste verarbei¬
tenden Industrien und des Handels die Reichsgerstengesellschaft
m. b. H. mit der Aufgabe der Bewirtschaftung der Gerste in¬
nerhalb des Reichsgebiets gegründet worden. In der Gesell¬
schaftsversammlung sind die bisherigen Leiter der in Liquida¬
tion befindlichen Gcrstenverwertungsgesellschaftm. b. H., zu
Geschäftsführern der Reichsgerstengesellschaft in. b. H. bestellt
worden. Zur Wahrnehmung der staatlichen Interessen bei der
Geschäftsführung ist der Landrat Dr. Hagedorn im preußischen
Ministerium des Innern zum Geschäftsführer und gleichzeitig
Vorsitzenden des Vorstandes der Reichsgerstengesellschaftm. b.
H. vom Präsidenten des Kriegsernährungsamtes bestellt worden.

— Keine Brotsendungen an deutsche Kriegsge¬
fangene in Frankreich!  Auf Grund eines mit der fran¬
zösischen Regierung im Mai ds. Js . getroffenen Abkommens,
durch das die Ernährung der deutschen Kriegsgefangenen ver¬
bessert wurde, darf den französischen Gefangenen in Deutsch¬
land Brot in Sammelsendungen als Liebesgabe ihres Heimat¬
landes zugesandt werden. Um einen Mißbrauch dieser Zubil¬
ligung und eine Ueberlastung der Post zu verhindern, mußte
gleichzeitig die Versendung von Brot, Zwieback und Biskuit in
Einzelpakelen an französische Kriegsgefangene verboten werden.
Darauf hat nun Frankreich mit einem gleichen Verbot für die
deutschen Kriegsgefangenen geantwortet. Deshalb ist dringend
davor zu warnen, daß deutsche Familien ihren in französischer
Kriegsgefangenschaft befindlichen Angehörigen Backwaren der
genannten Arten allein oder in Verbindung mit anderen Ge¬
genständen schicken, da diese Sendungen in Frankreich sofort
der Beschlagnahmeverfallen würden. Die deutschen Kriegs¬
gefangenen werden solche Liebesgaben um so leichter entbehren
können, als sie jetzt in Frankreich 600 g Brot täglich erhal¬
ten. Gleichzeitig wird den Angehörigen der Kriegsgefangenen
empfohlen, zur Verpackung der Sendungen keine neuen
Stoffe von irgendwelchem Werte, insbesondere nicht Leinwand
oder wollene Tücher zu verwenden, weil derartige Umhüllun¬
gen in Frankreich meist vor der Aushändigung entfernt wer¬
den. Für die Verpackung wird in den meisten Fällen starke
Pappe genügen.

— Kriegsgefangene n-Photographien.  Vor länge¬
ren Monaten hat eine Photographie, die eine Gruppe deut¬
scher Gefangener aus dem französischen Lager Jssoudun dar-
darstellte, die Runde durch Deutschland gemacht. Vielen An¬
gehörigen, die auf dem recht undeutlichen Bilde einen der Ih¬
ren zu erkennen meinten, sind dadurch Hoffnungen gemacht
worden, die das Ergebnis der amtlichen Feststellung später in
bittere Enttäuschung verwandelt hat. Gegenwärtig wandert
wieder eine ähnliche Gefangcnenphorographienach Deutschland,
auf der 18 deutsche Kriegsgefangene von der Insel Oleron
abgebildct sind. Auch in diesem Falle wurden bereits verschie¬
dene Vermißte angeblich einwandfrei wiedererkannt. Nach Mit.
teilung der französischen Regierung handelt es sich um folgende
18 Personen: a) Unteroffiziere Hermann Bosch(Drag. 25)
und August Fischer(Art. 9); b) Gefreite Max Schnupfer(I.
R. 106) und Conrad Winnekc(I . R. 64); L) Richard Koch
(I . R. 16), Mathias Diefenbach(I . R. 69), Jürgen Weber
(I . R. 78), Wilhelm Fischer(I . R. 83), Johann Holwlü-
ver (I . R. 92), Reinhold Dohle (I . R. 103), Max Stein¬
bach sR. I . R. 104s, Karl Keil sJ . R. 116s, Bruno Schnei¬
der sJ . R. 116s, Walter Steinmüller sR. I . R. 133s, Hein¬
rich Resch sJ . R. 158s, Karl Krüger sJ . R. 164s, Johann
Hassener sArt. 27s Hans Schütte sPion. 10s. Nicht genug
kann davor gewarnt werden, sich auf Grund solcher Photo¬
graphien unbegründeter Hoffnungen über die Auffindung ei¬
nes Vermißten hinzugeben. Ueberdies muß berücksichtigt
werden, daß die Gefangenen infolge der im Felde durch-
geniachten Strapazen und der unter Umständen gewach¬
senen Bärte auf Bildern größtenteils ein verändertes Aus¬
sehen aufweisen gegenüber der Erinnerung , in der sie die
Angehörigen vor Augen haben. Schon aus diesem Grunde
ist ein einwandfreies Wiedererkennen auf solchen meist
schlechten Photographien sehr schwer,  wenn nicht ganz
unmöglich. Bei dieser Gelegenheit wird auch nochmals
darauf hingewiesen, daß die Namen aller in französischer
Gefangenschaften befindlichen deutschen  Soldaten dem
Zentralnachweisebureaudes Kriegsministeriums bekannt
sind.

(Weiterer Text letzte Seite .)



Vorforgiicb.
r* Daß Me von der französischen Regierung als Monopol
ßergestellten Waren, wie Zigaretten, Tabak und Streich¬
hölzer mancherlei zu wuschen übrig lassen, war schon im
Frieden eine allgemein bekannte Tatsache. Neu aber ist
es, daß, die französische Tabakregie sich im Kriege entschlos¬
sen hat, die Soldaten mit ebenso sinnreicher, wie prak¬
tischer Vorsorge zu erfreuen. In den von der Tabakregie
hergestellten Tabakpaketen'fand man nämlich in letzter
Zeit verschiedene, nicht gerade zum Tabak gehörige Ge¬
genstände, wie alte, verrostete und verbogene Haarnadeln.
TaS Blatt „L'Ocuvre". dem ein Tabakpaket mit solch
überraschendem Inhalt von der Front zngeschickt wurde,
meint, daß die Entrüstung über eine derartige Unachtsamkeit
nicht am Platze sein. „Tenn nach reiflicher Ueberlcgung
ist die Frage, warum die französische Tabakregie Radeln
in ihre Pakete steckt, sicherlich einzig und allein damit zu
beantworten, daß hier eine gemütvolle Borsorge zum Aus¬
druck kommt. Gegner der Regierung behaupten mit Unrecht,
daß dies nur der Gewohnheit der Tabakregie entspricht,
ihre Pakete mit allem zu füllen, nur nicht mit Tabak.
Wir aber glauben als gute Patrioten , daß diese Nadeln
erstens in dem Empfänger süße Erinnerungen wecken und
daß sie zweitens als praktischer Pfeifenreiniger dienen
sollen. (Sb.)

Wundschcru.

Südlich davon ist Brussilow zu dem Verfahren Mrückge-
kehrt, das im zum Beginne der Offensive Erfolge brachte;
starker Truck gegen beide Flügel der verbündeten Ho,re.

An der Ostfront konzentrierte sich die Tätigkeit der
Russen nach wie vor auf den südlichen Teil. Zur Ablen¬
kung unternahmen sie allerdings auf dem nördlichen Tei»
der Front fruchtlose Angriffe.

Gestockt.
Inzwischen vollzieht sich auf unserer Seite im Süd-

osten eine Umgruppierung, die den feindlichen Massendruck
Wohl bald znm Stillstehen bringen wird, da Za auch we¬
nigstens vorerst die russischen Massenstöße in Wolhynien
wieder einmal ins Stocken geraten fi.tb.

Fortgang.
Ter Vormarsch in den Karpathen nimmt trotz ver-

geblicher russischer Gegenstöße seinen Fortgang, (zb.)

i i * Deutschland.
—) Geldstück, (zb .) Um den eisernen Geldstücken,

di? die Reichsbank künftig neben dem Geldersatz des Wer¬
tes den Ablieferern goldener Schmuck- und Gebrauchs-
gegenstände gewähren wird, ihren idealen Wert zu erhalten,
und sie als bleibendes Erinnerungszeichen vor Entwer¬
tung durch Nachahmung und Handel zu schützen, hat der
Bnndesrat eine besondere Verordnung erlassen. . Tic Ver¬
ordnung verbietet grundsätzlich jede Vervielfältigung und
und Nachbildung, auch dann, wenn di? Nachbildung Ab¬
weichungen von dem Vorbild aufweist. Weiter lvird auch
die Nachbildung jnm eigenen Gebrauch, oder auch nur in
einem Stück, oder auch unter Benutzung eines anderen
Stoffes als Eisen oder eitles anderen Verfahrens, anderer
Abmessungeil und anderer Farben verboten. Gestattet bleibt
die Wiedergabe der eisernen Gedenkstücke im Woge der
Abbildung; diese Abbildung darf jedoch nicht zur Warenaus-
stattung benutzt werden. Dieses Verbot gilt auch für die
Sinnsprüche, mit denen die Gedenkstücke versehen werdwi
und der Handel mit solchen Gedenkstücken wird, um sie als
persönliche Erinnerungen dem Einlieferer von Goldsachen
und seiner Familie zu erhalten, völlig ausgeschlossen, eben¬
so jede rechtsgeschäftlicheVerfügung außer zu Gunsten von
Familienangehörigen oder für de» Todesfall. Zuwider-
handlungen werden mit Gefängnis und mit Geld oder mit
einer dieser Strafen geahndet.

genüber 2903 923 Tonnen in Rotterdam). Ter großes
terschied in dem Güterverkehr beider Häfen kommt aber̂
darin zmn Ausdruck, daß 1912 aus Antwerpen 1.126
Rotterdam 3889 Schiffe in Ballast ausliefen.

Auch die unzweifelhaft günstigere Lagê Rotier^
zum Rhein ändert nichts an der bevorzugten Stellung%
werpens, denn nicht das geographische Moment der Entsh
nungen gibt den Ausschlag für die Höhe der Fracht
sondern das lvirtschaftliche Moment der Marktlage, ^
vorhandene Angebot an Schiffsraum. Ties ist in ^
werpen so groß, daß es trotz seiner lveiteren Entfern^
von den Rheinhäfen oft die gleichen, wenn nicht niedrig
Frachtsätze bieten kann, lvie Rotterdam.

««ropa.
F r a n kr ei ch. (zb.) Nach der Statistik ergibt

westlicher«riegrschauplatz
Ter Kampf rast weiter auf allen Kriegsschauplätzen. Tie

Gegner spannen an allen Fronten ihre Kräfte aufs äußerste
an, um die Heere der Mittelmächte überall festzuhalten und
möglichst irgendwo einen großen Sieg zu erringen. I !m
Westen ist ihnen dies bisher mißglückt. Alle Angriffe der
Engländer und Franzosen sind teils im Feuer, teils im
Nahkampf zusammengebrochen. . _ (zb.)

Tie Franzosen versuchten, sich in der Linie Maurepas
—Clerh, also in einer Breite von etwa vier Kilometern
vorzuarbeiten und so den englischen Angriff kräftig zu
begleiten. Ihre Bemühungen blieben gleich erfolglos, wenn
auch schließlich Clerh zum Brennpunkt der Schlacht wurde,
hinter dem die große Straße von Peronne nach Bapaume
nahe vorbeiführt. Sicher ist es, daß diese Kämpfe wieder
einen Höhepunkt der Gommeschlacht bildeten. (zb.)

Sestlicher«riearschauvlatz.
Im Osten haben die Russen ihre Angriffe in großem

Maßstabe wieder ausgenommen. Die Nebenangrisfe nördlich
des Sumpfgebietes sind, wie immer, abgewiesen worden.

Oie 8r6sutung Untrcvsrpens
Professor Schuhmacher hat ein Buch über ,̂Antwer-

pen, seine Weltstellung und Bedeutung für das deutsche
Wirtschaftsleben" gegenüber Veröffentlichungendes Pro¬
fessors Wiedenfeld(Halle) über den gleichen Gegenstand
herausgegeben. Dieser hatte in mehreren Schriften und
auch Vorträgen die Ansicht vertreten, daß Belgiens Wirt¬
schaftsleben die tragende Stütze für das Handels- und Ver¬
kehrsgebäude der belgischen Stadt sei, dagegen die Bezie¬
hung Antwerpens zu Deutschland als Folgeerscheinung der
von Belgien her gegebenen Anziehungskraft geringer ein¬
geschätzt.

Zur Beurteilung der Bedeutung eines Seehafens läßt
sich zunächst die Statistik seines Schiffsverkehrs, d. h. des
Raumgehalts der ein- und auslaufcnden Schiffe in Nettv.
Ncgistertonnen heranziehen. Vor Kriegsausbruch standen
sich hierin Hamburg (24,9 Will . Reg.-Ton.), Antwerpen
(23,9 Will. Reg.-Ton), Rotterdam (23,2 Will. Reg.-Tonn.)
und London (23,5 Milk. Reg.-Ton.) einander annähernd
gleich. Jedoch abgesehen davon, daß diese Art der Sta¬
tistik mancherlei Fehlerquellen in sich birgt — so ergibt
sie 'auch i n besten Falle nur ein ungenügendes Bild von
der weltwirtschaftlichen Bedeutung eines Hafens. Wird
doch in ihr kein Unterschied zwischen den Schiffen  des
Küsten- und Nachbarverkehrs und denen der Ueberseeschisf-
fahrt gemacht.

Rotterdam ist der typische nordwestenropäische Ein¬
fuhrhafen, über ihn geht ein großer Teil der gleichför¬
migen. sehr viel Raum erfordernden, aber geringwertigen
Einfuhr an Rohstoffen für den großen europäischen Bedarf,
da diese in großen Transportgefäßen verladenen Massen¬
güter solche Häfen bevorzugen, bei denen eine lange, lei¬
stungsfähige Wasserstraße die Fortsetzung des billigen Was¬
sertransportes bis weit ins Innere erlaubt ; diese Vor
aussetznng trifft aber nirgends in so hohem Maße zu, wie
bei dem Hauptmündungshafen des Rheins. Tie Einsei¬
tigkeit Rotterdams als Einfuhrhafen lvird dadurch gekenn¬
zeichnet, daß z. B. 1912 seine Ausfuhr nur 28 Prozent
seiner Einfuhr betrug bei Abrechnung der Einfuhr auf den
Flüssen und den Eisenbahnen 33 Prozent. Allein zwei
Fünftel seiner Einfuhr entfielen auf Eisenerze.

Ein ganz anderes Besicht zeigt der Scheldehafen Ant¬
werpen. Einfuhr und Ausfuhr stehen bei ihm in einem
fast völligen Gleichgewicht, lvie es kein anderer westenro
päischer Hafen nuszuweisen vermag (1912 betrugen die .ge¬
löschten Güter 80 Prozent der verladenen). Dieses günstige
Verhältnis verdankt Antwerpen dem ständigen bedeutenden
Ausfuhrbedarf seines natürlichen Hinterlandes, das neben
Belgien die industriereichen Gebiete Westdeutschlands und
Frankreichs umfaßt. Bor allem handelt cs sich bei der
Ausfuhr Antwerpens nicht um billige Massengüter, son¬
dern um hochwertige Fabrikate, die nicht in ganzen Schiffs¬
ladungen, sondern als Stückgut befördert werden. 1912
übertraf Antwerpens Ausfuhr zur See die seines hollän¬
dischenKonkurrenten um ein volles-Tritte ! ; zieht man aber
bei beiden Häfen das geringwertige Ausfuhrgut der Kohle
ab, das mehr als die Hälfte der gesamten Ausfuhrmenge
Rotterdams betrug, so hat der Scheldehafen sogar 130 Pro-

‘ zent mehr aus geführt (6 675 243 Tonnen in Antwerpen ge

französische Handelsbilanz einen Fehlbetrag von 2741A
Honen Frcs. Ar Ueberschuß der Einfuhr über die Auch
im ersten Halbjahr 1916 beträgt 5943 Millionen

?) Oesterreich - Un ga rn. (zb .) Tie Italiener h
ben nach der Besitznahme von Görz svbort auch die in h
Jsonzobogen nördlich Görz vorspringenden Höhenstelluiiz
von Plava-Zagora zu nehmen versucht. Ihre Angy
wurden unter schweren Verlusten abgeschlagen. Bei Gz
und am Nordrande der Hochfläche von Doberdo durften»
k. u. k. Truppen inzwischen ihre neuen stärkeren stellinq
bezogen haben.

?) Italic  n. (zb.) Offenbar will man trotz der von;
Entente erzwungenen Herausforderung Deutschlands t,
wirtschaftlichen Gründen wenigstens noch den dünnenz
den erhalten, der noch mit letzterem verbindet. Das \i
aber seine Schwierigkeiten haben. Italien steckt nnrettt
in der Zwangsjacke und es liegt kaum noch in seiner Mil
seine engeret wirtschaftlichen Erfordernisse zu schützen, E»
land und Frankreich befehlen, Italien hat zu gehorchen, s«
wird ihm die Kehle zugezogen.

— Bulgarien, (zb .) Bemerkenswert ist, dos
Ententctrnppen auf dein Balkan südlich des ToirtW
wenigstens eine Angrisfstätigkeit markierten, selbstrch
ohne Erfolg.

? Saloniki, (zb .) Die Ereignisse am Balkan d,
den in Fluß kommen und zur Klärung gelangen, n,
vor Saloniki der Kampf beginnt und Serrail sich ansch
die von Joffre brüsk befohlene Offensive durchzufüh
Ti - Chancen des bevorstehenden Waffenganges am i
kan sind für uns und unsere Verbündeten die den«
günstigsten. Und da auch an der Ostfront unter Hrq
bums Feldherrngenie sich erfreuliche Ausblrcke für diew
Zukunft eröffnen, dürfen wir dem Kommenden voll 8
und sicherer Zuversicht entgegensetzen. Der schwülen«
des Balkan-Hochsommers ivird ein Herbst folgen, aus bei
Morgendämmern neue Ernte winkt, lind diese Ernte
nicht unseren Feinden!
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} ?) Türkei, (zb .) In Armenien haben die Osmu
wieder auch nördlich Musch den Angriff begonnen!
Kämpfe dehnten sich bis in die Gegend von Mamachü
aus. Die Russen wurden zurückgedrängt. Auch ru Pet
baden die Osmanen in der Richtung auf Hamadnn evif
Raum gewonnen.

Afrika.
-- T r i p o l i s. (zb.) Tie Anfstandsbewegung gegen

Italiener leitet der Bruder Enver Paschas mit m
Geschick Tie Vertreibung der italienischen Truppen
Tripolis könnte auch Frankreich und England nicht gl,.ow .niFnrr.v'äi 'fiof +pfit- pirt Kummmenbiang!gültig
den

ig lassen. Zweifellos besteht ein Zusammenhang
Kämpfen gegen die italienische Herrschaft in Try. V _ iSkttwRia : imund mit den Äufftandsbewegnngcn der Senussls rm

sten Aegyptens und im Sudan . Aus türkischen Qu«
geht hervor, daß die Aufrührer den Kampf fortsetzen
den Truppen der Entente schwere Verluste zufügenj
Evakuierung von Tripolis deutet an, daß der Km
Nordafrika in eine für Italien keineswegs günstige
getreten ist.

Akt Ukdttslill van KUontesreiirt
7.

_ Nehmt die Bahre auf", wandte er sich an die Kranken¬
träger, „und folgt der Dame! Ich muß Sie nur noch da¬
rauf aufmerksam machen, Madame, daß Ihr Gatte Ge¬
fangener ist."

Der Kapitän nickte traurig lächelnd mit dem Kopf und
preßte die Hand seiner Frau fester.

„Wenn du uns nur erhalten bleibst, dann ist ja alle¬
gut", flüsterte sie.

Aber wohin mit dem Verwundeten? Alle Räume >vn-
ren überfüllt. Selbst in ihrem Schlafzimmer und Boudoir
lagen Verwundete.

Ta erinnerte sie sich des versteckt liegenden Zimmers
des alten Pierre ! Das war noch nicht belegt! Dorthin ließ
sie den verwundeten Gatten bringen.

Auf das Lager des alten Dieners, der auch herbeigeeilt
war, wurde er gebettet. Dort lag er still und ruhig; er
war zu schwach zum Sprechen; aber leise und innig drückte
er die Hand seiner Gattin.

Und dann eilte Germaine herbei und sank weinend an
dem Lager des Vaters nieder, der tröstend die Hand auf
das Haupt seines Kindes legte.

Tie Sturmflut der Schlacht war über Montesocurt
dahingebraust, ohne größeren Schaden anzurichtcn.

Horst war nach einer Woche soweit loieder hergestellt,
daß er die Fahrt in die Heimat antreten konnte. Er sehnte
sich nach der Mutter, nach den Schwestern, die in jedem
Briefe fragten, wann er zurückkommen könnte.

Und doch empfand er- es schmerzlich, von Germaine
Abschied zu nehmen, die ihn so treu gepflegt hatte.

In den letzten Tagen, wo essihm besser ging, hatte sie
sich fern von ihm gehalten.

Als er sie fragte, weshalb er sie jetzt so selten sehe,
entgegnet« sie, daß sie ihren Vater pflegen müsse, da ihre
Mutter erkrankt sei.

Run hatte er sie die letzten Tage überhaupt nicht
mehr gesehen und morgen sollte er abreisen!

Er suchte sie überall.
Er mußte doch Abschied von seiner freundlichen Pfle¬

gerin nehmen, die er in sein Herz geschlossen lMte und
doch auf immer verlassen sollte.

Langsam, auf seinen Stock gestützt, schritt er den Haupt-
Weg des Parkes hinunter und kam an  einen kleinen See,
auf dessen stiller Flut sich ein Nachen schaukelte.

Sein Herz klopfte laut , als er auf dem Steg eine
schlanke Müdchengestalt stehen sah, die träumenden Auges
den stillen Kreisen der Schwäne zu folgen schien. Es war
Germaine.

Er trat näher und rief leise ihren Namen.
Erschreckt wandte sie sich um, während heiße Glu.tl ihre

Wangen überflammte.
„So sehe ich Sie doch noch einmal, Mademoiselle Ger¬

maine", sagte er, „und kann Ihnen meinen Dank für all
die Sorgfalt aussprechen, mit der Sie mich gepflegt haben."

„Ich verdiene keinen Dank", sagte sie, „Sie haben ja
für meinen Vater viel mehr getan."

„Ist Ihr Vater wieder gesund?"
„Er ist nach Deutschland geführt — in die Gefangen¬

schaft."
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Tränen füllten Ihre großen, blauen Angen. ^
„Trösten Sie sich", sprach er mitleidsvoll, „Ihr

ter wird in Deutschland mit aller Rücksicht behandelt«
den. Wenn ich irgend etlvas für ihn tun kann —"

„Sie sind sehr gütig."
^Wollen Sie mir zum Abschied nicht die Hauö^

Mademoiselle Germaine? Ich werde Sie nie vergK
Er hatte ihre beiden Hände ergriffen, die sic ihmW

überließ. Ihr Antlitz war bleich geworden, ihre
Augen'schwammen in Tränen und mit bebender Stimme'
fterie sie:

„Leben Sie wohl; ich darf ja nicht sagen, auf M
sehen." - \

„Weshalb nicht auf Wiedersehen, Germaine?" 1°
er. „Kann der Streit zweier Völker zlver Herzen w»
anderreißen? Sehen' Sie das Sonnengvld den Pack °>
fluten, sehen Sie den stillen Wasserspiegel des M
die Schwänne, die so ruhig dahinrudern: spricht das
alles von dem Frieden, der einst, hoffeirtlich balw
scheu Ihrer und meiner Heimat herrschen wird? Und
die Sonne des Friedens wieder über unseren Ländern^
ict, können wir uns dann nicht 'Wiedersehen?" j .

„Ich weiß es nicht", entgegnete sie leise, mit
wandten: Gesicht.

„Aber ich weiß es, Germaine", sagte er nnt srom
Zuversicht. „Denn ich habe Sie lieb und werde n»!
kehren." ... <<

Er fühlte, wie sie leise erbebte. Fast angstvou
flehend hob sie die Augen zu ihm empor. Ein schme«
süßes Lächeln schwebte um ihre Lippen.

„Me wäre es möglich?" flüsterte sie.
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—- Bereinigte Staaten. (zb .) ES verlautet , daß
£,{f seit kurzem abermals geführten Verhandlungen zwischen
amerikanischen und englischen Regierung wegen der Verschif¬
fung der in Rotterdam lagernden deutschen Waren , die vor
dem Erlaß der bekannten Order in Council gekauft worden
ji„b, wiederum scheiterten, da England sich weigert, die
deutschen Waren durchzulassen. Tie amerikanische Regie¬
rung sieht jedoch die Angelegenheit noch nicht als beendigt
an und wird ihre Bemühungen , diese Güter frei zu bekom¬
men, fortsetzen. Vertreter amerikanischer Handelsfirmen,
di>' diese Güter gekauft haben, befinden sich zurzeit in Hol¬
land. Sie versichern, daß in einzelnen amerikanischen Re-
aierungskreisen die Absicht bestehe, keinerlei Anleihen der
Verbündeten in Amerika mehr zuzulassen, solange England
die Freigabe dieser Güter verweigert.
MK e*“ J 1 : : ! hlm'-' J - ■j ■

Aus aller WeLk.
. — Köln. Infolge der hohen Obstpreise ist die Kölner

Stadtverwaltung zur Selbsthilfe geschritten. Kürzlich trafen
für Rechnung der Stadt Köln 50 Waggon Koch- und Eß-
birnen, die von auswärts emgeführt waren , ein. Weitere
24 Waggons werden demnächst erwartet . Ferner liefen vier
Waggons Pflaumen für die Stadt ein. Ter Preis für die
Birnen ist auf 16 Pfg . für das Pfund festgestellt.

— Danzig. Eine Steuer auf Klaviere und Phonogra¬
phen will der Magistrat der Stadt Danzig einführen . Der
Entwurf dieser Steuervrdnung hat jetzt die Genehmigung
des Bezirksausschusses gefunden.

— renne ». Der hier verstorbene frühere städtische
Beigeordnete ’&r. Buchholz Unterließ der Stadt Lennep
200000 Mk. für wohltätige Zwecke.

— Bordeaux. Südfrankreich wurde von zahlreichen
Bränden heimgesucht. Das Feuer zerstörte große Fichten-
Ivaldbestände von Bordeaux . Im Dorfe St . Marie im
Departement Hautes Alpes brannten 26 Häuser nieder.
Ein anderes Feuer zerstörte große Warendepots am Braz-
MQuai in Bordeaux . Tausende Tonnen von Getreide,
Mehl und Kohlen, die für Militärlieferunaen bestimmt wa¬
ren, wurden ein Raub der Flammen . Der angerichtete
Schaden wird auf 5 Millionen Frcs . geschätzt.

' ——*== ; i ; i ' p . r
MeMs AyvonM

?) Heimkehr. Aus Königsbergi. Pr. wird berichtet:
Tie Befürchtung , daß die bei den russischen Einfällen ge¬
flüchteten Bewohner Ostpreußens in erheblicher Zahl nicht
wieder in die alte Heimat zurückkehren würden, hat sich
glücklicherweise nicht bestätigt . Nach den neuesten Fest¬
stellungen sind von 300000 bisher 280000 zurückgekehrt,
i,, — Verhängnisvoll, lieber das Tal des Coal River
Üng ein Wolkenbruch nieder . Man glaubt , daß über 100
Menschen ums Leben gekommen sind. Der Sachschaden be¬
trägt l Million Dollars.

i — Wilson. Anläßlich der Bewegung gegen die Binde¬
strich-Amerikaner weist die ungarische Zeitung „Narvdni
Politika " darauf hin , daß auch Präsident Wilson in Oe¬
sterreich eine zahlreiche Verwandtschaft besitzt. Ter Be¬
gründer dieser Verwandtschaften ist der Violinvirtuose W.
Kopta, der 1871 eine Schwester des Präsidenten heiratete.
Besonders in Böhmen leben viele Verwandte Wilsons , so
der Professor der Pilsener Handelsakademie Dr . Anton
Snahdauf, Lohrer Frhcek in Pilsen , Stationsvorstand F'rc-
cek in Tobrisch, Oberlehrer Kopta und Hausbesitzer Von-
drasek in Kvzlan, der Beamte der Pilsener Finanzdirek-
iion Fr . Fänta , dessen Gattin eine leibliche Nichte des
Präsidenten der Vereinigten Staaten ist und mehrere an¬
dere nahe Verwandte.

Alihdame. In einem englischen Provinzblatt lieft
man folgende Anzeige : „Kuhhirt oder Kühdame gesucht,
um eine kleine Herde Jerseh -Kühe im Leicestershire zu hü¬
ten." — Ist das Kuhhüten als neuer „Sport " für gelang-
ireille Frauen gedacht, oder ettva als ernsthafter Beruf?
Tann würde das auf einigen Männermangel auch jenseits
des Kanals schließen lassen.
- — Brandstifterin . Tie 7 jährige Tochter eines Ar¬

beiters in Berlin häufte im Flur in Abwesenheit der
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„Wenn wir uns lieb haben, Germaine , ist alles mög¬
lich", rief er, „nur dürfen Sie mich nicht vergessen, und
Ihre Liebe darf nicht in dem Haß untergehen, der jetzt unsere
Völker entzweit ."

„Niemals ."
Tann zog er sie in seine Arme und küßte sie.
Eine Weile lag sie mit geschlossenen Augen an seiner

Vrust. Tann entzog sie sich seiner Umarmung , drückte noch
einmal innig seine Hand und entfloh.

Noch einmal lvandte sie sich un» und winkte ihm
einen letzten Abschiedsgruß zu.

Tann entschwand sie hinter den Büschen des Parks.
Germaine saß an ihrem Schreibtisch in ihrem Zim¬

mer und sah gedankenvoll auf die Worte, die der junge
Offizier zum Abschied in ihr Album geschrieben hatte : „Sois
siche de tan cveur — " '

Za , sie war reich geworden in ihrem Herzen, das von
inniger Liebe zu dem Schreiber dieser Worte erfüllt war.

Plötzlich schreckte sie empor.
- War da nicht im Park ein Schuß gefallen?

Sie eilte an das offene Fenster und sah angstvoll
hinaus.

Was war geschehen?
Und plötzlich durchzuckte sie der Gedanke, daß es Frei-

ihärler sein könnten , die sich, wie Pierre ihr heimlich er-
^hlt , in den nahen Wäldern gesammelt hatten , um die
Eückzugslinie der deutschen Truppen zu beunruhigen.

Germaine eilte ins Freie.
Germaine lehnte halb ohnmächtig an dem Rande des

Tünnens , der sich in der Mitte des Schloßhofes befand,
W* schaute mit entgeisterten Augen auf das wilde Ge-

Eltern Papier auf, steckte es mit einem Streichholz in
Brand und sprang dann aus einem Fenster 2 Stockwerke
tief in den Hof hinab, ohne jedoch Schaden zu nehmen.
Nach Angabe der Eltern ist das Kind schlecht geartet und
hat sich wiederholt tagelang umhergetrieben.

— Unliebsam, (zb.) So sehr man im alten England
über die Teilnahme der Landsleute aus den Kolonien
und Ueberfeeländern , wie der Kanadier , Neuseeländer und
Australier erfreut war , so geht diese Freude dennoch nicht
über die Grenzen des bekannten, echten englischen Egoismus
hinaus . Die „Ueberseeleute" haben nämlich nicht nur
ihr eigenes Leben für das alte England eingesetzt, sondern
zum Verdruß der Inselbewohner auch vielfach ihre Familien
mitgebracht , die sich während der Kriegsdauer in möglichster
Nähe ihrer kämpfenden Väter und Söhne aufhalten wollten.
Ties ist aber nach Ansicht der Londoner Presse zu viel des
Guten , da viele solcher Familien , deren Angehörige ver¬
wundet tourden , nunniehr mittellos dastehen und den eng¬
lischen Gemeinden Zur Last fallen . Aus diesem Grunde
ist sich neuerdings die gesamte englische Presse in dem lie¬
benswürdigen Vorschlag einig, die Angehörigen der Ko¬
lonialsoldaten möchten sich doch auf kürzestem Weg in ihre
Heimat zurückbegeben. Der hier zum Ausdruck gebrachte
Egoismus scheint diesmal nicht mit der sonst so gerühmten
englischen Klugheit gleichen Schritt zu halten , da die kana¬
dischen, neuseeländischen und australischen Kämpfer sich
über eine derartige Logik allmählich zweifellos ihre eigenen
Gedanken machen werden.

Handel mit Cabalt.
Mir Rücksicht auf die im Znlande vorhandenen , er¬

heblichen Mengen an Tabak und um Preistreibereien
hintanzuhalten , hat der Reichskanzler die Einfuhr von Roh¬
tabak und Tabakfabrikaten — abgesehen von Zigaretten¬
tabak, für den bekanntlich eine besondere Regelung er¬
folgt ist, mit Wirkung vom 7. August 1916 ab verboten;
Ausnahmen sind für unterwegs befindliche Sendungen und
vor dem 7. August 1916 gekaufte Partien zugelässen. Zu¬
gleich hat der Bundesrat zur Verhinderung von Preisstei-
gereien und zur Vorbereitung einer angemessenen Ver¬
teilung der im Inland vorhandenen Vorräte den Verkauf,
die Veräußerung und den Erwerb derselben vorübergehend
verboten ; Ausnahmen von dem Verkehrsverbot sind vor¬
gesehen, soweit sie zur Aufrechterhaltung des Betriebes
erforderlich sind. Sie werden von der Rohtabakausfuhr -Prü-
fungsstelle in Bremen nach Prüfung der Angemessenheit der
Preise verteilt auf Grund einer Bescheinigung der „ Deut¬
schen Zentralstelle für Kriegslieferungen von Tabakfabri¬
katen" in Minden (Westfalen) über das Bedürfnis.

Gerichts saa5.
?? Lrwischt. Neben ihren Fahrten ins Feindesland

haben unsere Zeppeline auch schon manchen friedlichen Er¬
folg buchen können. Bor einiger Zeit wurde gemeldet, daß
ein Taubstummer beim unerwarteten Anblick eines Zep¬
pelins die Sprache wieder gefunden habe. Jetzt ist durch
die mittelbare Beteiligung eines Zeppelins ein Spitzbube
erwischt worden. In einem Dorf befindet sich eine Wirt¬
schaft, die kürzlich von Dieben heimgesucht wurde . Sie
stiegen in das Wirtszimmer ein und begaben sich, als
sie dort nichts fanden, in das obere Stochverk , tvo auch
die Besitzerin schlief. Plötzlich erschien über dem fried¬
lich schlafenden Dörfchen ein Zeppelin, der mit dem gewal¬
tigen Surren seiner Propeller alle Bewohner und damit
auch die Wirtsfrau munter machte. Sie entdeckte alsbald
den nächtlichen Besuch und alarmierte die Nachbarschaft,
die sich auf die Diebesjagd begab. Es gelang auch, einen
der beiden Einbrecher, einen jungen Burschen von 19 Jah¬
ren , zu erwischen, während der zweite entkam.

Merrnilchtes.
— Wünschelrute. Aus Blankenburga. H. wird be¬

richtet : Auf der Burg Regenstein, die von vielen Aus-
flüglern besucht wird , hat der Wünschelrutengänger Adolf
Edler von Graeve eine Anzahl unterirdischer Höhlen und
Gänge durch die Wünschelrute aufgefunden. Es handelt sich

tümmel des Kampfes . Sie sah Horst nach dem Kampfplatz
teilen , sie streckte die Arme nach ihm aus , sie rief seinen
Namen , aber er sah und hörte sie nicht.

Tie Freischärler , die den Widerstand der Deutschen nicht
brechen konnten, hatten die Scheune in Brand gesteckt,
auf deren Boden Stroh und Heu lagerte , ein willkommener
Raub für die gierig um sich grefende Flamme.

„Rettet die Kranken und Verwundeten !" rief der Chef¬
arzt und eilte selbst in die brennende Scheune.

Andere Aerzte und Sanitätssoldaten folgten . Dadurch
war jedoch der Widerstand an dem Tore schwächer und
die Franzosen konnten in den Schloßhof eindringen.

Nur eine kleine Schar unter der Führung Horsts lei¬
stete ihnen energischen Widerstand. Sie wurde aber bis
in die Mitte des Hofes zurückgedrängt, bis an den Brunnen,
wo Germaine schreckensbleich stand.

„Germaine , Sie hier ?" rief Horst.
Sie streckte ihm bittend die Hand entgegen.
„Eilen Sie in das Schloß, bringen Sie sich in Si¬

cherheit!" rief er ihr zu.
Zwei Männer in blauen Kitteln drangen mit dem

Bajonett auf Horst ein.
„Stirb , du Hund !" schrien sie wütend.
Horst wehrte mit dem Säbel die Bajonettstöße ab, aber

lange würde er ihnen nicht widerstehen können, da er noch
durch seine Verwundung geschwächt war.

Er wich zurück. Ter Kolben eines Gewehres traf seine
Schulter ; er sank in die Knie.

Ta warf sich plötzlich Germaine mit erhobenen Armen
den Wütenden entgegen.

> um ein Grabgewölbe von 2 Meter Länge, 1 Meter Breite
! und 2 Meter Tiefe, sowie zwei Gänge . Einer läuft nördlich

von Burgfried , etwa 13 Meter tief , unter dem Altar¬
raum der Burgkapelle , dem Rittersaal , sowie der Woh¬
nung der Burgfrau und endet in einem Raum von etwa
3 Meter Länge und Breite westlich aus dem Burgfried in
der Richtung zur Folterkammer.

?) Geangelt. Ein Fischermeister, der in der Peene
nach Aalen angelte, zog mit seiner Schnur einen seltsamen
Fund zutage : ein Bronzeschwert aus dem 13. Jahrhundert.
Es ist dem städtischen Museum in Anklam übergeben wor¬
den.

cDasEtsch ' Görenfatal
—  Soldatenkirche . amSchützengrab  e n . Ter Pa¬

riser Korrespondent einer holländischen Zeitung berichtet:
„In der Champagne haben Soldaten unmittelbar hinter
der Front ein Kirchlein gebaut : die Kirche Unserer Lie¬
ben Frau der Schützengräben. Geht man über den Unsere
Liebe Frau - Vorplatz, so erreicht man , wenn man Lein-
halb Meter hinabgestiegen ist, das Portal , wo in einer
Rosette die Widmungsschrift steht : „Unserer Lieben Frau
der Laufgräben das . . . Regiment ". Der Kirche ist ein
Turm mit einer Uhr aufgesetzt, nach der das ganze Regiment
die Zeit berechnet. Zwei Granathülsen sind Glocken ge¬
worden und läuten ihrer neuen Bestimmung froh. Ter
Turmhahn dreht sich aus der Spitze eines alten Bajo¬
netts . Tie Mauern sind aus Wellblech. lieber dem Altar
wölbt sich ein Spitzbogen, der die Regimentsfahne trägt ."

:: Naturwunder. Eine merkwürdige Erdspalte ist im
Tiedesfelde in der Pfalz , bei dem sog. Situderbildkopf
entdeckt worden. Dieser 479 Meter hohe Studerbildkopf
trägt seinen Namen von einem Stutenkopfe , der sich früher
dort befand, sowie von einem steinernen Bildstock, der aus
dem Jahre 1765, wie eine Inschrift sagt , stammt und wahr-
scheinlich der Verehrung eines Heiligen diente . An diesem
Bildstock sollen übrigens im Jahr 1794 flüchtende Preu¬
ßen nach einer für sie unglücklichen Schlacht, ihre Kriegs¬
kasse begraben haben. An der be,zeichneten Stelle fand n
Kinder, die Waldbeeren suchten, im Boden ein tiefes Loch,
wobei der Erdboden der Umgebung nachgab, wenn mau ihn
betrat . Genauere Nachforschungen ergaben , daß man es
wahrscheinlich mit einer sehr tiefen Felsspalte zu tun hat,
deren obere Oeffnung verhältnismäßig groß sein muß, die
aber zum Teil noch vom trügerischen Waldboden bedeckt
ist. Ein an einem Stile befestigter Stein stieß in einer Tiefe
von 25 Metern auf ein Hindernis , so daß hier die Spalte
sich krümmen muß. Brennende Papierstreifen wurden von
einem Luftzug mit großer Gewalt in die Tiefe gerissen,
so daß also noch irgend ein Ausgang am Ende des Spal¬
tes vorhanden sein muß . Man hat auch Versuche mit
hinabgeworfenen Steinen gemacht, wobei sich ergab, daß
das Aufschlagen des Steines mehrere Minuten lang zu
hören war . Daraus ergibt sich, daß die Tiefe des Spaltes
ganz beträchtlich sein muß.

„Zurück, ihr Wahnsinnigen ", schrie sie, „wollt ihr Ver¬
wundete und Kranke morden ?"

Ein Lachen antwortete ihr.
„Tu bist wohl sein Liebchen? Eine Verräterin bist

du ! Ta — da hast du deinen Lohn !"
Und ein Bajonettstich traf ihre Brust ; mit einem gel¬

lenden Schrei brach sie zusammen.
Horst hatte sich wieder aufgerafft . Er sah Germaine

fallen , und in wilder Wut stürzte er auf die Männer,
die vor den Hieben seines Te.gens zurückwichen.

Ta erscholl vom Tor her ein lautes „Hurra !". Eine
Ulanenpatronille von 20 Mann sprengte auf den Hof, die
durch den Etappenkommandeur benachrichtigt worden und
sofort herbeigeeilt war . Sie begann auf die Bauern ein¬
zuhauen.

Ein wildes Schreckensgeheul ertönte:
„Les Ulans , les Ulans !" gellte der Ruf , und jeder

suchte sich durch eilige Flucht zu retten.
Doch, nun kamen auch noch die Landwehrmänner den

Ulanen zu Hilfe. Ihre Kolben schmetterten auf die Köpfe
der Feinde nieder, man kannte keine Schonung mehr, man
Verfolgte die Fliehenden in die Dorfstraße . Ob schuldig
oder unschuldig, das konnte man in der Dunkelheit nicht
erkennen.

Ein trüber Herbstmorgen brach an . Das Torf war
ein glimmender Trümmerhaufen . Tie Wirtschaftsgebäude
des Schlosses lagen in Schutt und Asche, das Schloß selbst
eine schwarze, ausgebrannte Ruine.

Fortsetzung folgt.



— Nassauische Lebensversicherungsanstalt
(verwaltet durch die Direktion der Nassauischen Landes¬
bank in Wiesbaden). Die neue, durch den Bezirksver¬
band des Regierungsbezirks Wiesbaden im Jahre 1913
errichtete Anstalt hat nach dem jetzt vorliegenden Geschäfts¬
bericht für ihr zweites Geschäftsjahr 1915 trotz des Krie¬
ges zufriedenstellendeErgebnisse aufzuweisen. Zur Be¬
arbeitung lagen in der Kapitalversicherung im ganzen vor
1726 Anträge über Mk. 1366673 .— Kapital . Dazu Kom¬
men noch 3 Anträge auf Rentenversicherungüber Mk.
1855.92 Jahresrente . Reu in Kraft getreten sind m der
Kapitalversicherung 1656 Versicherungen über Mk. 1202
006.— Der VersicherungsbestandEnde 1915 belief sich
auf 3 957 Versicherungen über Mk. 7 391875 .— und 20
Rentenversicherungenüber Mk. 1998754 .—Jahresrente.
Der finanzielle Jahresabschluß ergibt in der großen Le¬
bensversicherung einen Ueberschuß von Mk. 23323 .47^—
und in der Volksversicherüng einen Ueberschuß von Mk.
10994.22. Sämtliche Ueberschüsse kommen satzungs- u.
bedingungsgemäß nur den. Versicherten zu Gute. Bemer¬
kenswert sind noch die namhaften Zahlungen für Kriegs¬
sterbefälle, bei deren Regelung die Anstalt gemäß Be¬
schluß des Landesausschusses weit über ihre vertraglichen
Verpflichtungenhinausgegängen ist. Ein Nachteil ist hier¬
durch für die Versicherten der Anstalt nicht entstanden,
da der Kommunallandtag diese Kriegsschäden im Betrage
von Mk. 80489 86 der Anstalt wieder vergütet hat . Die
Vermögungsrechnung der Anstalt weist Mk. 1 288195 83
aus.

— Anträge auf Weiterbenutzung von Fahr¬
rädern  sind vielfach an das stellvertretende Generalkom¬
mando in Frankfurt  bezw. an das Gouvernement in
Mainz eingesandt worden, obwohl von den einzelnen Ge¬
meindeverwaltungen darauf hingewiesen ist, daß eine wei¬
tere Benutzung der Fahrräder nur mit schriftlicher land-
rütlicher Erlaubnis zulässig ist. Fragliche Anträge wol¬
len für die Folge bei der Polizeiverwaltung!des Heimat¬
ortes , die sie an das Landratsamt weitergibt, angebracht
werden.

— Fuß mehl. Wie weit die Preissteigerung vor sich ge¬
gangen ist und woran heute Geld verdient wird, zeigen nach
Mitteilung des Kriegsausschusses für Konsumenteninteressendie
Preise für das sogenannte Fußmehl, das aus den Verstaub¬
ungen und Abfällen in den Bäckereien gewonnen wird. Man
findet es als Viehfutter  Verwendung. Während der Preis
in Friedenszeiten pro Zentner3 Mk. betrug, werden gegen¬
wärtig 17 und 18 Mk. dafür bezahlt. Einer Preisprüfungs-
stelle lag ein Fall vor, wonach sogar 38 Mk. für den Zent¬
ner gefordert und bezahlt waren.

— Eine Seifenbezugskarte  kommt demnächst in un¬
serem Kreise zur Einführung. Von der Reichs-Fleischkarte

verlautet, daß diese am 2. Oktober zur Einführung kommen
werde. Nach der „Köln. Zig." gilt sie jeweils für di- Dau¬
er von vier Tagen. Die Bekanntgabe der Bestimmungen, welche
Arten von Wild und Geflügel in die Fleischkarte einbezogen
werden wird demnächst erfolgen.

— Kriegstinte für Schulen.  Eine von maßgeben¬
der Stelle ergangene Anregung zur Schaffung von Kriegstinte,
die sich zum Beschreiben von leimschwachen Papieren eignet,
hat, wie der Unterrichtsminifter soeben in einem Erlaß mit¬
teilt, bereits Erfolge gezeitigt. Proben derartiger Tintenj ha¬
ben sich für den genannten Zweck als verwertbar erwiesen. Die
Versuche werden fortgesetzt"und es ist zu erwarten, daß sie
weitere Erfolge bringen werden. Wenn auch noch einige Zeit
vergehen wird, bis die Kriegstinte im Handel zu haben ist,
so hält es der Minister doch zweckmäßig, in den Schulen schon
jetzt auf ihre kräftige Verwendung hinzuwirken._

Rindfleisch m Dosen , Dose etwa 3.40 Mk .,
Liebig ’s Fleischextrakt , etwa pro V* Dose 3.2o Mk ,
Liebig ’s Fleischextrakt , etwa pro V» Dose 1.80 Mk.,
Bouillon -Würfel , etwa 3.10 Mk . pro roOStÜck.
Liebig ’s flüssige Suppenwürze in lß Liter -Flaschen etw,

2.10 Mk ., in i/i®Liter -Flaschen etwa 1.15 Mk .,
Kornkaffee , etwa 34 Mk . pro Zentner,
Eiersparpulver , in Paketen » 200 Beutel , pro Paket 30.50Atz,
Leberwurst in Dosen, etwa 2.88 Mk . pro Dose.
Bestellungen von den Gemeinden , aber nicht von  Priv «,

ten sind direkt an die Mehlzentrale zu richten.
ver Kreisausschus,

Friedenssehnsucht!

Aus der Umgegend.
- Frankfurt a. M. (Das Grotzfeuer im Osthafen). Bon der

Werfthalle II ist bei dem Brand in der Nacht auf Freitag der Dach¬
stock zerstört worden, doch haben die hier in den unteren Stock¬
werken lagernden Warenmengen durch Wasserschaden gelitten , wo¬
zu noch der starke Gewitterregen am Freitag kam. Es -wurde da¬
her auch am letzten Sonntag an der Abräumung des Brandschut¬
tes gearbeitet, wobei die elektrischen Krane , die den Schutt direkt
in Bahnwagen hoben, gute Dienste taten . Die im Erdgeschoß la¬
gernden Fruchtmengen sind nicht beschädigt.

- Mutterstadt (Pfalz). (Überfallen und lebendig begraben).
Der Feldschütze Kunz,  der vor einiger Zeit auf emem Kartoffel-
acker ermordet aufgefunden wurde , ist, wie die Untersuchung fest-
aestellt hat, von den Taglöhnern Gebrüder Frosch u . Rockmann
nachts aus dem Haufe gelockt und auf freiem Felde  durch zwei
Schüsse schwer verletzt und dann in jedenfalls noch lebenden Zu-
stand vergraben worden, so daß er elend umkam . Die Tater wur-

den̂ verhaft^ ejgene  Mutter erschossen.) Wie aus Gerbers-
Haufen (bei Heiligenstadt) gemeldet wird , hat dort der Sohn des
Gutsbesitzers Riethmüller  bei der Jagd nach Spatzen im Ge¬
müse- und Obstgarten die Mutter erschossen. Die Mutter hatte Ar-
gernis an der leichtsinnigen Schießerei beim Hause genommen und
wollte dem Jungen das Jagdgewehr abnehmen , als plötzlich die
Waffe sich vorzeitig entlud und die Mutter in den Kopf traf , so
daß sie tot niedersank. _

Uahrungs - nnd Futtermittel -Angebote de»
Kreises Höchsta. M.

Griebenkuchen , etwa 24 Mk . pro Zentner,
Rapskuchen , etwa 30 Mk. pro Zentner,
Kürbiskuchen,
Kalifornische Pflaumen , etwa 1.68 Mk . pro Pfund,
Getrocknete Kohlrabi , etwa 1.15 pro Pfund,
Cacaopulver , etwa 6 Mk. pro Pfund,
— - - - Mk pro Pfund,Chocoladenpulver , etwa 3.40 - r — t- ,- -- ,

Vierfrucht -Marmelade , etwa 9.25 Mk . pro Eimer von 25 Pfd .,
Orangen -Marmelade , etwa 19 Mk . pro Eimer von 25 Pfund,
Dörrgemüsse , etwa 170 Mk pro Zentner,
Kondensierte Milch , in Kisten zu 48 Dosen, Dose etwa 1.25

Mk ., _ _

Lieben und geliebt zu werden
Ist das schönste Glück auf Erden,
Aber lieben und nicht haben
Ist viel schwerer wie Steine tragen.
Heute ist ein Sonntag so hell und klar
Ich wüßte keinen der schöner war.
Die Sonne schien so wunderschön
Man konnte deutlich den Franzmann sehn.
Kaum ist man draußen , die schöne Luft zu gemehen
Fängt der Wicht gleich an zu schießen;
Auch schwirren Flieger am Horizont
Drum konnte keiner gehen wie er wollt.
Vorm Unterstand steht man stets bereit,
Wenn so ein Ding kommt angeschneit
Denn wer sich absichtlich der Gefahr blosstellt,
Kann man nicht bezeichnen als ein Held.
Beklommen ist stets des Kriegers Brust.
Denn es weht hier keine heimatliche Luft.
Drum habt Ihrs schöner Ihr Lieben daheim
Ihr kommt nicht in die Sperrfeuer hinein
Froh könnt Ihr atmen in Gottes Natur
Wir draußen nicht — auf feindlicher Flur.
Heimatssehnen und Friedensdurst
Wogt immer stärker in des Kriegers Brust
Man darf nicht denken wie wars daheim
Bei solchem Wetter ging man stets zu zweien
Man denkt an Abschied der Muttersegen
der mich begleitet auf allen Wegen
Auch denkt man der lieben Braut
Die so sehnsuchtsvoll voll mir nachgeschaut?
Der letzte Kuß von Ihrem Munde
Erinnert mich an jene Stunde!
Man murrte oft, war unzufrieden
Nun ist uns das schrecklichste beschieden
Könnte man entrinnen der trotzenden Gefahr
Könnt man erst leben wie es früher war.
Am liebsten morgen, wenn nicht noch heute,
mit dir zu leben bis in Ewigkeit
Wann werden erklingen heimatliche Lieder
Und nicht mehr, wann sehn wir uns wieder?
Drum sehnt man sich nur nach dem heimischen Herd
Ob noch das Grab gebaut in kühler Erd.
Wann möcht wohl kommen die ersehnteStund t
Wann wird es klingen von Mund zu Mund
Ihr seid erlöst ihr tapferen Krieger

" vir - - - . -Said sehn wir uns in der Heimat wieder.
Im Schützengraben (Frankreich ), den 23. Juli 1916.

Heinrich Mitternacht.

Ruch ohne Bezugsschein
können Sie fast restlos Ihre Wünfche befriedigen. Ich erinnere außer anderen noch an folgende Artikel, welche ohne Bezugsfehein abgegeben

werden dürfen:

Kurzioaren ßesätze Knöpfe
«Freigegebene Ziricstwolle
StrUmpfe ^und Aocsten aus Seide,

Halbleide und leichten Geweben.
Xandsdtulie aus Seide und leichten

Geweben

Kragen ! jÖÖanscheitenS Vorhemden
Cravailen Hosenträgerlund

Ĵ ascltentUdter
Xandarbeitenfin gestickt und unfertig.
Xausscliürzen über 4 <̂ ®*JV\k.
Zierschürzen weiß über 2 Mk.
ßorsetfs und Corsettschoner

Datnsnhsmdsn über 6,50 Mk.
Damenhosen über 5 Mk.
Antertaillen über 5 Mk.
Xachtjacßen über 5 Mk.
grsilingsausstatiungen
fDamenblusen und dostUmröcste

Mädchenstleider und ßQäntel ;
Pelze * und mit Pelz gefütterte Artikel.
Ledertaschen und Gürtel
«Fischdecstcn und ßettUberdeclien

Obige Waren [finden Sie in fchöner
Auswahl und höchst preiswert bei

JOSEF BRAUNE.

Stoffe aus Natur- oder Kunftfeide und
alles was zum größten Teile
aus Seide oder Kunstseide
besteht.

Sämtliche Stoffe aus Wolle u. Baum¬
wolle bis zu 2 Metern.

Wollene Kleiderstoffe welche in 130
cm. breit über 10 M. pr. m. kosten,

ßaumroollene Schürzen - u. Kleider:
Stoffe welche in 90 cm breit über 3 M.

pr. m kosten.
Wäschestoffe welche in 80 cm breit

.über 2 Mk. pr. m kosten.
Gardinen und Vorhänge

Gemusterte weisse Tischzeuge.
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(Chaise) übernimmt

R.  Oppenheimer
Metzgerei.

holüers
DörrLppMAte
zum Dörren von Gemüse und Obst.

Zahlreiche Vorzüge gegenüber
Konkurrenzdörren!

Allen anderen Apparaten überlegen:
Otto Engelhard, Kurhausst. 11.

Andre Hofer-Kaffee
in Paketen . Kaffee -Zusätze : Franks-
Kaffee,Werner Breuer -Sorogate .Pfeiffer-
Diller-Sourogate ).

A. Phildius , Hof-Lieferant.

2 Zimmerwohnung
sofort zu vermieten.

Zu erfragen Hauptstraße No. 61.

Schöne 3-Zimmer-Wohnung
für 20 Mark zu vermieten.

Kriftel,  Zeilsheimerstraße 23.
Kleine Wohnung

zu vermieten.
R Näheres im Verlag.

iugendwehr.Heute Abendhr : Antreten.

gesucht.
.Zu erfragen im Verlag.

nung sofort zu vermieten.
Zu erfragen im Verlag.

mieten. Zu erst, im Verlag.

Neue Sendung
Messmers -Tee lose  und in Paketen
eingetroffen . Bestens empfohlen Scho¬
koladenpulver noch preiswert,

Drogerie Phildius.

MWWWMW88WWWM

Zigaretten
direkt von der Fabrik

zu Originalpreisen.
100 Zig.Kleinverk. 1,8 Pfg. 1,30
100 ,: 3 „ 1,85
100 „ .. 3 „ 2,-
100 „ .. 4,2 „ 2,73
100 „ „ 6.2 ,. 3,0«

ohne jeden Zuschlag kur neue
Steuer - und Zollerhöhung

ZigarettenfabrikaS’ es
KÖLN,  Ehrenstrasse 34.

FrÄsspähne
zum Streuen und Brennen billig
zu haben bei

ttssenbsck & faber
Kriftel.

ZUM Ginmachen
Pergamentpapier, Schwefelspahn
gem. Schwefel, Weinsteinsäure, Es¬
sig-Essenz,Einmachessig starker,Sie¬
gellacke, Salycilsäure, Korken etc.

A. Phildius , Hof-Lieferant. Erfrischungs-Mittel
Kaiser Friedrich-Wasser, Himbeer-
Syrup, Zitronen-Saft, Zitronen,
Brause-Limonade, Pfeffermünzpa¬
stillen empfiehlt

Drogerie A. Phildius.

\ Ein Partie
Tische und Aänke

auch einzeln abzugeben.
s Zu erfragen im Verlag.

Schöne Tauöenpaare
hat abzugeben
H. Meßerschmidt, Neuer Weg 6.

3 - Zimmer-Wohnung
pari, ab 1. Oktober zu vermieten,
ff Zu erfragen im Verlag.

Für Gier-Konservierung

A. Phildius , Hoflieferant.

Zur Höst-ßrnte
empfehle
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nicht über
Gering'
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183].

Leitern
in allen Größen.

Bestellungen rechtzeitig erbeten.
Hasenvach & Faber

Die Ve
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pflanznr
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Fabrik G. m. b. H.
Kriftel.

Zwei Läden
jeder für sich in bester Geschäfts
läge, mit einem anschließenden ZiE
mer sofort zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag

Silbernes Kettchen
mit 2 Medaillen verloren. Gegen ^
lohnung abzugeben

Marxheimerstraße -
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